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VORWORT

von Joachim Mertes
 
 
 
Eine Mordsgeschichte, dieser Roman von Stefan Nick, ber ein Verbrechen an der Burgruine Balduinseck zwischen Buch und Mastershausen im Hunsrck.
 
Er hat den przisen Blick auf die lokale Bhne, beschreibt Tat und Lebensort wie ein gebter Reiseschriftsteller. Seine Personen sind lebensnah, mentalittstreue Widerbilder. Aber der freundlich-dstere Schauplatz hat seine eigenen Geschichten und Geschichtchen in 700 Jahren erlebt und ertragen. Diese webt Nick in die Istzeit ein, schmckt damit unsere nchterne, digitale Welt mit dem Glanz von Sagen, Mythen und eben auch Realitten.
 
Das geschieht wie von selbst und doch kunstvoll amsierend. Phantasie wird aktiviert: vom Toten bis zum vergrabenen Schatz im Schatten der Burg. Wer hat ihn vergraben, wer wird ihn finden? Lassen Sie sich zum Augenzeugen machen: Das liest sich gut. Tun Sie es sich an.
 
 
 
Joachim Mertes
 
Brgermeister von Buch-Mrz
 
Landtagsprsident Rheinland-Pfalz
 




BALLADE VOM BALDUINSECK

Durch kahles Gest blicken kahle Steine,
 
scheinbar leblos, trotzig erstarrt.
 
Einst prchtig, doch jetzt nur noch Gebeine,
 
Mahnmal der vergnglichen Macht.
 
 

Stolz noch immer, Trutzburg geblieben,
 
auch wenn der Sinn dir heute fehlt.
 
Jahrhunderte, derer nun sieben
 
wirst du vom Hunsrcker Wind umweht.
 
 

Die Sonne lchelt durch die Fenster,
 
und treibt ein buntes Farbenspiel.
 
Hier drinnen sieht nur der Gespenster,
 
der sie auch wirklich sehen will.
 
 

Wer dich besucht, der braucht viel Zeit,
 
dich richtig zu entdecken.
 
In deinem ausgedienten Kleid
 
kann sich so einiges verstecken.
 
 

So mgen wir dein Antlitz doch,
 
trotz brckelnder Fassade.
 
Was bleibt von dir, du weit es auch,
 
ist mehr als Glanz und Farbe.
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PROLOG

Ein Specht hmmerte mit seinem Schnabel gegen einen Baumstamm in der frohen Erwartung, eine Made oder einen Kfer aufzuspren. Der Bach rauschte ruhig durch den Wald und die Singvgel gaben ein buntes Konzert. Die Morgendmmerung lie erste Lichtstrahlen in das dunkle Tal dringen, doch der Nebel hllte alles noch in einen unwirklichen Schleier. Es schien ihm genau der richtige Morgen zu sein, um Geheimnisse auszutauschen. Endlich war es soweit und er wrde allen Zweiflern zeigen, dass er doch recht hatte. Besonders seinem Bruder, der ihn immer belchelte, wrde das Baguette aus dem Mund fallen, wenn er als reicher Mann heimkehren wrde. Seine Armbanduhr zeigte fnf Uhr vierzig, als ihn ein gewaltiger Schlag von hinten an den Kopf traf. Taumelnd ging er zu Boden, mit dem Gesicht seitlich nach vorne blieb er auf den feuchten Pflanzen liegen. Er hatte nicht bemerkt, wie sich eine Gestalt von hinten anschlich, mit einem Stein in der Hand und einem erbarmungslosen Ausdruck in den Augen. Das warme Blut floss vom Hinterkopf ber seine Wangen und tropfte auf den Waldboden. Er roch noch die Maikruter und das Ensemble aus verschwommenem Grn vor seinen Augen und dem Gesang der Vgel verwoben sich zu einer surrealen Landschaft, auf der pltzlich ein Film ablief. Er sah sich mit seinem Bruder, als sie noch Kinder waren, seine groe Liebe Fabienne, seine Mutter beim Familienausflug, dann wieder seinen Bruder als erwachsenen Mann, seinen Vater auf dem Sterbebett, und so reihte sich Szene an Szene, mal deutlicher, mal wie im Nebel weit entfernt. Das Singen der Vgel wurde leiser, sein Atem flacher, der Film immer undeutlicher. Das Hmmern des Spechtes wurde leiser, bis es in vlliger Stille erstarb.
 
 
 




WILLKOMMEN IM HUNSRÜCK

OB MAN VON KOBLENZ BER DIE HUNSRCKHHENSTRASSE KOMMT ODER VON RHEIN ODER MOSEL EINES DER ROMANTISCHEN TLER HOCHFHRT, DIE WIESEN UND FELDER LADEN ZUM VERWEILEN EIN UND IN DEN KLEINEN STDTCHEN UND DRFERN IST IM SOMMER IMMER IRGENDEIN FEST, WO ES DEFTIG NACH FRISCH GEGRILLTEM RIECHT.
 
(www.hunsrueck-heimat.de)
 
 
 
Wenn man von Kastellaun kommend links nach Buch abbiegt und weiter Richtung Mastershausen fhrt, kommt man an der Ruine der Burg Balduinseck vorbei. Romantisch im Tal gelegen ...
 
Er wollte, er wre nie dieser Beschreibung aus dem Internet gefolgt. Oder er htte nicht zu viel Kaffee getrunken. Die Leiche roch schon ziemlich bel und es wimmelte von Fliegen. Die Polizei hat Spezialisten, die anhand der Maden an einer Leiche den Todeszeitpunkt genau feststellen knnen. Wahrscheinlich lag sie schon eine Woche oder lnger im Dickicht, unterhalb der Ruine. Er entdeckte sie nur zufllig, da er mal austreten musste und nicht oben auf der Burg oder an der Strae erwischt werden wollte. Also ging er den Weg vom Parkplatz aus etwas weiter in den Wald hinein und hielt sich hinter einer kleinen Brcke rechts. Das Bltterdach lie einzelne Strahlen der Sonne auf den Waldboden fallen und das Pltschern des nahen Baches verstrkte seinen Drang nach Erleichterung noch zustzlich. Whrend er sein Geschft an einem Strommast in der Biegung des Weges erledigte, roch da etwas merkwrdig. Zunchst dachte er an Pilze, Stinkmorcheln oder hnliches. Aber dann sah er die vielen Fliegen. Ein totes Tier, Fuchs, Marder, Wildsau oder Reh war sein erster Gedanke. Rehe tragen aber keine Jeans und auch keine karierten Hemden. Leider. So kam es, dass er zum ersten Mal in seinem Leben eine angemoderte Leiche zu Gesicht bekam. Unwillkrlich sprang er ein paar Meter zurck, rannte den Weg hoch zur Strae und blickte verngstigt um sich. Natrlich war da keiner, und selbst wenn, htte man sofort erkennen knnen, dass er mit diesem Verbrechen nichts zu tun hatte, lag diese Leiche doch vermutlich schon lnger im Wald. Wieder zuckte er innerlich zusammen. Wieso dachte er sofort an ein Verbrechen? Knnte ja auch ein Unfall oder Selbstmord gewesen sein. Unschlssig stand er da und berlie sich seinen Gedanken. Es war nicht nur die mittgliche Sonne, die ihm Schweiperlen auf die Stirn steigen lie.
 
Mensch Rainer, in was bist du jetzt schon wieder hineingeschlittert?, hrte er seine Mutter sagen, die nie wirklich verstand, was er eigentlich mit sich und seinem Leben machte. Egal, er verstand es ja manchmal selbst nicht. Genauso schlitterte er hier hinein. Die Flucht vor der Einsamkeit in der Stadt, wo es fr ihn keine richtigen Freunde gab, ganz zu schweigen von einer Beziehung, die lnger hielt. Eine Woche Urlaub, die Suche nach einer Gegend, die einfach freundlicher zu Menschen war. Vielleicht die Suche nach einem Phantom, die Suche nach Rainer Weingard, 36 Jahre alt, 1,78 Meter gro, braune kurze Haare, etwas untersetzt, Webdesigner, geregeltes Einkommen, keine besonderen Aufflligkeiten. 
 
Die Realitt schlich sich wieder in seine Gedanken in Form von Neugier. Neugier ist eine der schlimmsten Untugenden, die es gibt. Sie lsst einen nicht mehr los. Sie bohrt und bohrt und bohrt und ... bis man tatschlich soweit ist, sich einem widerlichen Anblick, trotz Ekel und Angst, nochmals auszusetzen. Er ging langsam den Weg zurck. All die Krimis und Reality-Crime-Storys schossen ihm durch den Kopf. Anhand seines Urins konnte man beweisen, dass er dort gewesen war. Die Spuren, die er hier beim Gehen hinterlie, irgendwelche Faserspuren seiner Kleidung. Eigentlich war es Wahnsinn, der Leiche nochmals nher als fnfzig Meter kommen zu wollen. Die Polizei wrde schon herausfinden, was es war  Mord, Suizid oder was auch immer. Er knnte es in der Zeitung lesen und msste eigentlich nicht weitergehen. Umdrehen und zurck zum Auto, ab ins nchste Dorf und dort Alarm schlagen. 
 
Whrend er so dachte, stand er auch schon wieder dort, wo wenige Minuten vorher jemand an den Strommast gepinkelt hatte. Und es roch immer noch erbrmlich. Er hielt den Hemdsrmel vor die Nase und versuchte, vorsichtig durch das Grnzeug zu kommen. Brennnesseln und anderes Kraut standen schon ziemlich hoch, und da er nicht zu viele Spuren hinterlassen oder vielleicht wichtige verwischen wollte, bewegte er sich wie in Zeitlupe. Der Schwei rann ihm am Krper hinunter und tropfte von seiner Stirn. Schon wieder DNA-Spuren. Endlich war er so nah an der Leiche, dass er einen langen Blick riskieren konnte. 
 
Der Tote, es war eindeutig ein Mann, lag mit dem Gesicht oder mit dem was davon brig war, seitwrts nach vorne, in Richtung eines Felsens. Bekleidet war er mit einer Jeans und einem grngelb karierten Hemd, was Weingard beim ersten Blick schon registriert hatte. Ein groer Stein hatte ihm den Schdel von hinten zerschmettert. Er lag auf dem Bauch. Weingard erschauderte. Hinten aus der rechten Jeanstasche lugte ein kleines Stck Papier heraus. Hatte der Mrder etwas vergessen? Langsam bckte er sich. Vorsichtig zog er an dem Papier, aber es riss an der Ecke ab. Zu feucht, Tau, Regen, wer wei, wie lange der Tote hier schon lag. Er unternahm einen zweiten Versuch, diesmal mit beiden Hnden, weshalb er seine Nase nicht mehr schtzen konnte. Mit zwei Hnden ging es natrlich leichter und er zog langsam einen Zettel aus der Gestasche.
 
Dann wurde ihm bel, schwindelig, er musste tief einatmen, was diesem Zustand nicht gerade zutrglich war. Nachdem er einen tiefen Atemzug leichengeschwngerter Luft in den Lungen hatte, drngte alles aus ihm heraus. Die Luft samt seinem Mittagessen. Er konnte sich gerade noch umdrehen und einen Meter weit dem Weg zulaufen. Er bergab sich am Wegesrand und merkte, wie er am ganzen Krper zitterte.
 
Langsam ging er zurck zum Wagen, setzte sich hinein und drehte sich, immer noch mit zittrigen Fingern, eine Zigarette. Das brauchte er jetzt, auch wenn er seinen Tabakgenuss einschrnken wollte. Whrend er den Rauch tief einsog und vor lauter Erregung die Kippe hei rauchte, schaute er sich den Zettel genauer an. Er war unliniert und einmal umgeschlagen. Er faltete ihn auseinander und las, was darauf in groen Druckbuchstaben stand: Lasalle 45.
 
Nervs nahm er sein Handy aus der Freisprechanlage  keine Verbindung hier im Tal. Er startete den Wagen und bog vom kleinen Schotterparkplatz mit Bushaltestelle links ab, dem nchsten Dorf zu. Fast wre er in der scharfen Linkskurve rechts gegen den Fahrbahnrand gekommen, er war zu schnell und zu aufgeregt, um normal zu fahren. Gleich danach kam noch so eine tckische Kurve, diesmal rechts herum. Auf der Geraden dahinter beruhigte er sich ein wenig. Auf dem Ortsschild stand Mastershausen, gleich rechts war ein Sportplatz, dahinter ein riesiges Gebude einer Mbelfirma. Bald darauf war links eine Gaststtte: Pflzer Stube  und das im Hunsrck. Er war mal in der Bretagne, da fhrte jede Kneipe oder jedes Restaurant den Begriff Bretagne im Namen. Hier gab es also die Pflzer Stube.
 
Als er geparkt hatte und eintrat, wurde ihm schnell klar wieso. Hallo, Sie sinn aber schnell de Stro ennuf geschosse, wurde er vom Wirt in breitem Plz Dialekt begrt. Das Handtuch lssig ber der Schulter grinste er dem eintretenden Gast mit einem breiten Schnauzbart an.
 
Ein Telefon, ein Bier, was Hartes und einen Barhocker, antwortete Weingard immer noch etwas auer Atem.
 
Des Telefon steht do, ein Bier zapp ich gleich an, und was Hartes msste ma auch haben!, lachte der Wirt verschmitzt.
 
Gar nicht zum Lachen zumute, griff Weingard gleich nach dem Telefon. Als er die 110 gewhlt hatte meldete sich die Polizeiinspektion Simmern. Nachdem er seinen Namen und Aufenthaltsort genannt hatte, beschrieb er den Fundort der Leiche. Er solle sich nicht wegbewegen und warten, bis die Kollegen ihn vernommen htten. Sie wrden nach Mastershausen kommen. Damit war das Telefonat beendet und der Wirt stellte seinem Gast und sich einen Klaren auf den Tresen.
 
Nun erzhle Sie mal, was ist denn do genau passiert am Schloss unne?
 
 
 
Der Kripobeamte stellte sich mit Schneiders vor. Er reichte Weingard freundlich die Hand.
 
Hoffentlich hatten Sie nicht schon zu viel von denen, um den Schreck zu vergessen. Er deutete auf die Schnapsglser.
 
Nein, nein, nur zwei und dann hat mir der Wirt freundlicherweise ein paar Brote gemacht. Mein Essen liegt auf dem Waldweg ...
 
Haben wir uns gedacht, dass das von Ihnen war. Kein schner Anblick  die Leiche meine ich. Aber nun mal der Reihe nach.
 
Schneiders war ein ruhiger Typ, wahrscheinlich der, der in den typischen Verhren den guten Bullen spielt. Um die 40, gro gewachsen, durchtrainierter Krper, kurzes dunkles Haar, an den Seiten schon ein wenig grau. Seine graublauen Augen blickten unter buschigen Brauen forschend auf Weingard. Er fuhr seine Befragung fort.
 
Herr ... hm ...?
 
Weingard, Rainer Weingard.
 
Ja, also Herr Weingard, fangen wir am Anfang an. Frs Protokoll: Voller Name, Wohnort, Beruf und so weiter. Dann: Woher kamen Sie, was wollten Sie an der Ruine und wie fanden Sie die Leiche?
 
Er winkte mit dem Finger einen uniformierten Kollegen herbei, der schnell einen kleinen Block und einen Kuli aus der Jackentasche zog. Erwartungsvoll sah er zu Weingard. 
 
Mein Name ist Rainer Maria Weingard, geboren am 26. Juni 1964 in Koblenz, wohnhaft Trierstrae 75. Von Beruf bin ich Webdesigner. Internet und so, Sie wissen schon. Ich habe Urlaub und bin so in der Gegend herumgefahren. Die Stadt geht mir auf die Nerven, ich trage mich mit dem Gedanken, vielleicht aufs Land zu ziehen. Mit der heutigen Vernetzung ist es ja kein Problem mehr, von zu Hause zu arbeiten, wenn man in dem Metier beschftigt ist.
 
Sie sind wann in Koblenz weggefahren?
 
Heute Vormittag, so um elf Uhr. Ich bin durch Emmelshausen, dann weiter auf der Hunsrckhhenstrae. Irgendwo bin ich noch mal rechts abgebogen nach Schnellbach oder so hnlich. Als ich in Kastellaun ankam, war es ungefhr dreizehn Uhr, da habe ich in einem Schnellimbiss am Marktplatz ein halbes Hhnchen mit Pommes gegessen.
 
Korrekt, wahrscheinlich beim Porky, bemerkte der Uniformierte.
 
Aus dem Internet habe ich mir ein paar interessante Punkte rausgesucht, die ich mir ansehen wollte. Unter anderem eben auch die Burgruine Balduinseck. Also bin ich dort nach dem Essen hingefahren.
 
Wann war das genau?, wollte Schneiders wissen.
 
So gegen vierzehn Uhr. Zunchst bin ich zur Ruine hoch gegangen und habe mich dort eine Zeit lang umgesehen.
 
War sonst noch jemand dort? Schneiders unterbrach Weingards Gedanken, die dieser mhsam gesammelt hatte.
 
Nein, ... ich war alleine. Dann musste ich mal pinkeln, wollte das aber nicht oben an der Ruine. Vielleicht wre ja doch noch jemand gekommen, denn Autos fuhren auf der Strae schon ab und zu. Ich ging also auf den Waldweg, ber die Brcke und pinkelte an den Strommast. Dort roch es unangenehm und ich entdeckte die Fliegen.
 
Jetzt ganz langsam, denn das ist wichtig fr die Spurensicherung! Erzhlen Sie Schritt fr Schritt. Schneiders war hoch konzentriert, er hatte sich mittlerweile zu Weingard an den Tisch gesetzt und schaute ihm direkt ins Gesicht. Rainer erzhlte ihm alles, auch dass er noch mal zurckging, um genauer zu sehen, was da passiert war.
 
Das war wichtig, denn wir mssen Ihre Spuren von den anderen aussondern. Unsere Experten brauchen Abdrcke Ihrer Schuhe und Wagenreifen. Haben Sie irgendetwas an der Leiche verndert? Haben Sie sie angefasst oder die Kleidung berhrt? Jedes Detail ist fr uns wichtig!
 
Nein, ich wollte so schnell wie mglich weg.
 
Joh, er kam so gegen halb vier hier an, besttigte der Wirt die Angaben.
 
Moment mal gerade, Schneiders unterbrach kurz, um die Spurensicherung anzurufen. Sie sollten kommen, um die Abdrcke von Weingards Wagen und Schuhen zu machen. Weingard verschwieg den Zettel. Vielleicht hatte er Angst, man wrde ihn belangen. Vielleicht dachte er auch, dieser Zettel reie ihn aus der Lethargie, in die er in den Jahren vor dem Bildschirm gefallen war. Vielleicht dachte er auch gar nicht. Jedenfalls belog er die Polizei, wobei ihn ja niemand nach einem Zettel gefragt hatte. Also nur eine halbe Lge. Nur halb so schlimm. Wie alles in seinem Leben, nur halb. Wieso ihm jetzt, whrend einer Befragung der Polizei, nach so einem schrecklichen Erlebnis solche existenziellen Gedanken durchs Hirn gingen, war ihm unbegreiflich. Er hatte eine Leiche entdeckt. Wre er vielleicht vor einer Woche zufllig an der Ruine gewesen, htte er eventuell einen Mord mitbekommen. Also was war los mit ihm?
 
Tja, vielen Dank Herr Weingard. Fahren Sie heute zurck nach Koblenz?, fragte Schneiders.
 
Nein, ich glaube nicht. Es ist ja mittlerweile schon sechs durch, ich glaube, ich nehme mir hier irgendwo ein Zimmer. Habe ja noch Urlaub und zu Hause wartet keiner auf mich.
 
Gut, halten Sie sich zu unserer Verfgung, also keine Auslandsreise. Sie sind unsere heieste Spur.
 
Er lchelte und Rainer bekam das Gefhl, dass er ihm nicht alles geglaubt hatte.
 
Bin ich Ihr Hauptverdchtiger oder Ihr Kronzeuge?, entgegnete er ironisch.
 
Weder noch, aber Sie wissen ja, es tauchen immer noch Fragen auf und Sie waren als Erster am Tatort. Da knnten wir Sie noch brauchen. Ach, noch eine Frage: Haben Sie ein Handy?
 
Er notierte sich Weingards Handynummer fr eventuelle Rckfragen und dann verabschiedeten sich die beiden Polizisten. Rainer sah durchs Fenster zwei andere Polizisten, die sich an seinen Reifen zu schaffen machten. Er ging hinaus und hinterlie den Schuhabdruck. Nach einer Viertelstunde war alles erledigt und Weingard konnte fahren.
 
Im Ort gab es zwar auch die Mglichkeit zu bernachten, aber als Koblenz Kneipenverwhnter Grostdter zog es Weingard dann doch eher nach Kastellaun. Als er auf dem Weg abermals an der Ruine vorbeikam, lief ihm ein kalter Schauer ber den Rcken. Weingard sah den Leichenwagen und einige Polizeifahrzeuge. Er gab Gas. Als er durch Buch fuhr, bemerkte er, dass er viel zu schnell war und drosselte die Geschwindigkeit. Er kam am Restaurant Zum Balduinseck vorbei  hier gab es also ein Restaurant, das nach der Burg benannt war. Erst in Kastellaun beruhigte er sich wieder ein wenig. Auf die Besichtigung der Kastellauner Burg verzichtete er verstndlicherweise. Ihm war nach einem Bier, und als er die Reklame des Irish Pubs sah, erinnerte sich Rainer Maria Weingard an die warmen Abende in Killarney, bei Guinness und dem Torffeuer im offenen Kamin. Dabei gute irische Musik und seine Welt war fast wieder in Ordnung.
 
Bei allem, was passiert ist, darf man das Genieen nicht vergessen und wenn man so einen Schei Tag hatte, lindert ein khles Bier doch schon ein gutes Stck, dachte er sich, als er am Supermarkt parkte und auf die andere Straenseite in den Irish Pub ging. Hinter der Theke stand genug Personal fr zwei Kneipen, was auf regen Publikumsverkehr schlieen lie. Rainer nahm an der Theke Platz und bestellte sich sein Pint Guinness, kurbelte sich eine Zigarette und genoss die Atmosphre. Im Hintergrund lief Runrig.
 
Rainer kannte die Band, deren Snger eine Zeit lang im schottischen Parlament sa und deshalb nicht mehr viel Neues von der Band zu hren war. Weingard dachte an den Zettel in seiner Hosentasche und htte ihn zu gerne noch mal angesehen, aber vielleicht wurde er ja berwacht. Schneiders hatte ihm bestimmt nicht alles geglaubt und wer wei, was seine Spurenleute herausgefunden hatten. Im Grunde knnte er den Zettel wegwerfen. Lasalle 45 konnte er sich auch noch so ohne Mhe merken.
 
Wir haben heute Abend Live-Musik und ich wollte  Entschuldigung  ich wollte Sie nicht erschrecken!
 
Die junge Frau hatte ihn aus seinen Gedanken gerissen, und er zuckte unwillkrlich zusammen, als sie ihn ansprach.
 
Eh nein, ist schon o.k., ich war gerade woanders ..., stammelte Weingard.
 
Wir haben Live-Musik und das kostet fnf Euro Eintritt heute Abend, lchelte ihn die hbsche junge Bedienung an. Ihre langen dunkelblonden Haare hatte sie zu einem Pferdeschwanz zusammengebunden und ihr gewinnendes Lcheln erinnerte Rainer an bessere Zeiten.
 
Wer spielt denn?, fragte er, ohne die Hoffnung zu haben, den Namen jemals gehrt zu haben. Es gibt einfach zu viele Musiker, auch richtig Gute, die durch die Pubs tingeln.
 
Paddy Schmidt.
 
Na, das ist ja ein Ding, entgegnete Weingard. Der Paddy Schmidt von Paddy Goes To Holyhead?
 
Ja, genau der, aber er spielt heute Abend solo, antwortete die hbsche Blonde und nahm den Fnf-Euro-Schein entgegen, den Weingard ihr hinhielt.
 
Er kannte die Gruppe, die in den 90ern einige beachtliche Erfolge verbuchen konnte. Vom Radiosender SWR 3 ein wenig hochgepusht, kamen ein paar Songs in die Radiocharts und Paddy Goes To Holyhead spielte vor ausverkauften Hallen. Dann wurde es ruhiger um die Gruppe, sie trennte sich und Paddy Schmidt zog solo durch Deutschland.
 
Schnell hatte Weingard das erste Guinness leer und ein zweites folgte. Der Pub hatte sich gefllt und Paddy Schmidt war nach einigen irischen Gassenhauern bei seinen eigenen Liedern angelangt. Nur mit Gitarre und Mundharmonika spielte er die alten Stcke unplugged, die aber nichts von ihrer Authentizitt eingebt hatten.
 
Ob er das Antikriegsstck Johnny went to the war oder Heres to the people zum Besten gab, Weingard war begeistert. So vergingen noch ein paar Guinness und zum Glck gab es im Pub auch etwas zu essen. Er a ein Schinken-Kse-Baguette und danach fhlte er sich wunderbar. Richtig schn dreiviertel besoffen, satt und bald irgendwann mde. Er wusste nicht, zum wievielten Male er an diesem Tag erschrak  er hatte ja gar keine Bleibe. Im Auto war noch eine Decke und jetzt im Frhling war es schon richtig warm, nur nachts eben nicht. Aber mit der Decke wrde es gehen, er wrde im Golf bernachten.
 
Schade, dass er eine Pause macht, nicht wahr?
 
Das Frulein zwei Hocker weiter sah ihn an und grinste. Sie war Rainer im Laufe des Abends schon mehrmals aufgefallen. Nettes Lcheln, offene Art, kein Kerl dabei, nur zwei andere Mdels. Zu einem anderen Zeitpunkt htte er sich sicherlich schon eher mit ihr beschftigt. Er war einfach zu sehr in seinen Gedanken und dem Geschehenen gefangen. Aber wer lsst sich nicht gerne so charmant befreien?
 
Na ja, gnnen wir dem Sngerknaben mal eine kleine Verschnaufpause, er hat bestimmt auch Durst. Apropos, was trinken Sie?
 
 Guinness, aber ein kleines, antwortete sie.
 
Weingard bestellte zwei Kleine, wollte er doch nicht spter durch den Verlust der Muttersprache negativ auffallen.
 
Rainer, er hielt ihr die Hand hin.
 
Doro, eigentlich Dorothea, aber fr meine Freunde Doro!
 
Sie gab ihm sofort die Hand und es war ein echter Hndedruck, nicht so ein lasches lauwarmes Hndchen, wie man es zuweilen bekommt.
 
Dau bist wa nit von lo? Jetzt testete sie Rainer aus. Natrlich verstand er nicht, was sie wollte, und outete sich als Nicht-Ortsansssiger.
 
Wie bitte? Was bin ich?
 
Du bist aber nicht von hier, stimmts?
 
Nein, ich bin aus Koblenz, bin hier mehr oder weniger geschftlich unterwegs, log er. Rainer konnte ihr doch nicht die ganze Geschichte erzhlen, zumal er froh war, an etwas anderes denken zu knnen.
 
Aber mir gefllt es hier sehr gut. Und wo ein Irish Pub ist, bin ich sowieso zu Hause.
 
Rainer wollte das Gesprch in eine andere Richtung lenken. Sicherlich fiel es ihm heute Abend leichter, ber die Cliffs of Moher zu schwrmen als ber die Balduinseck. Paddy Schmidt nahm wieder seinen Platz ein und stimmte Whiskey in the Jar an. Um weiter im Gesprch mit der, wie er fand, liebreizenden Doro zu bleiben, setzte sich Rainer nher zu ihr und sie lchelte wieder. Ihr braunes Haar fiel ber ihre Schultern, sie hatte ber ihren grnen Augen nur den Hauch von Make-up. Ihr jugendliches Lcheln lie zwei Grbchen auf ihren Wangen entstehen. Rainer versuchte ihr Alter zu schtzen, vom Aussehen her schien sie noch relativ jung zu sein, aber ihr Verhalten lie auf eine gewisse Reife schlieen. Er unterhielt sich, so gut es in der Lautstrke ging, mit ihr. Dabei konnte er in Erfahrung bringen, dass sie als Heilerziehungspflegerin in einem Heim fr psychisch Kranke arbeitete. Keine leichte Aufgabe, dachte er sich.
 
Dann brachte er die Unterhaltung auf sein Lieblingsthema, nmlich Irland. Er fragte Doro, ob sie schon mal in Irland gewesen war, das sei doch relativ billig vom Hahn aus. Rainer schwrmte ihr noch ein paar Guinness lang von der irischen Seele vor und von den unendlich grnen Hgeln, die ebenso schn grn seien wie ihre Augen.
 
Paddy Schmidt hatte lngst sein traditionell letztes Lied A last song gesungen, und eine Stimme sagte etwas von Feierabend und dass es jetzt nichts mehr zu trinken gbe, was Rainer partout nicht glauben wollte. Eine lachende Doro zog ihn mit vor die Tr. Benebelt wie er war, wartete er darauf, dass sie ihn fragen wrde, ob er nicht bei ihr nchtigen wolle. Doch es kam, zum Glck fr ihn, anders.
 
So, ich muss jetzt heim, bin tierisch mde. War schn mit dir zu plaudern, morgen bist du bestimmt weg. Schade eigentlich ...
 
Och, ich bin morgen noch nicht weg, so schnell bin ich nicht weg. Und wenn ich weg bin, bin ich schnell wieder da. Habe ich dir eigentlich schon von den grnen Hgeln ... 
 
Ja, hast du, Rainer. Wo schlfst du?
 
Na im Auto ... Generation Golf.
 
Sie brachte Rainer auf die andere Straenseite, half ihm beim Aufschlieen des Wagens, holte die Decke aus dem Kofferraum und deckte ihn noch zu. So viel Frsorge hatte er seit seiner letzten Grippe nicht mehr erfahren, und das war drei Jahre her. Sanft schlummerte er ein, er bekam gerade noch mit, dass Doro die Tre schloss und ihm eine gute Nacht wnschte.
 
Schade, dass der Kerl so viel getrunken hat, vielleicht aber auch ganz gut so, ich konnte ihn auf diese Art besser loswerden, dachte sich Doro, als sie zu Hause im Bad vor dem Spiegel stand und sich die Schminke abwischte.
 
Eigentlich wollte sie heute Abend gar nicht ausgehen, aber zwei Kolleginnen hatten sie dazu berredet: Live-Musik im Irish Pub, tolle Sache, macht Spa und so weiter. In Wirklichkeit wollten die beiden Doro aus ihrem Schneckenhaus herauslocken, in das sie sich seit einiger Zeit verkrochen hatte. Aber es hatte funktioniert. Frher war sie fter mal im Pub gewesen, aber in der letzten Zeit hatte sie sich doch arg zurckgezogen.
 
Und nun hatte sie diesen Vertreter oder was er auch immer war, kennengelernt und er hatte so schn ber Irland geschwrmt. Irland, da wollte sie immer mal hin und jetzt stand ihr Entschluss fest: Der nchste Urlaub geht auf die grne Insel. Im selben Moment beschloss Doro am nchsten Morgen ein paar Brtchen mehr als sonst zu besorgen. Irgendwie erheitert schlief sie ein.
 

 

 

Ende der Leseprobe. 
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